DanyigerDampfboot 


NM 97. % | 1862. 


Sonnabend, den 26. April. 9 7 32 ſter Jahrgang. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint /\ | 7 e Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
täglich Nachmittags 5 Uhr e Ion = werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. j Nun. TEN er Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Abonnementsprets hier in der Expedition 
wie Portechaiſengafſe No. 5. 
pro auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
= 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 


Paris zwiſchen Stieglitz und Rothſchild vereinbart 
worden. Sie ſoll in Obligationen ausgegeben werden. 
Warſchau, 25. April. 

Heute iſt der Statthalter in Begleitung des Staats⸗ 
ſekretärs Enoch und des wirkl. Staatsraths Szwecow 
nach St. Petersburg gereiſt. Wielopolski und Direk⸗ 

tor Vidal gehen eben dahin. 


Staats ⸗ Lotterie. 


gehe lin, 25. April. Bei der heute fortgeſetzten 
1 — der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen » Lotterie fiel 
1 Gewotgewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 51,314. 
uu 2000 von 5000 Thlr. auf Nr. 31,226. 3 Gewinne 

0 Thlr. fielen auf Nr. 976. 45,922 und 60,269. 
294 3 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 751. 1694. 
13,3; 4468. 5524. 8032. 10,332. 10,637. 13,276. 14,977. 


vorzutragen, gleichfalls in Formen, welche 


Dream In Berlin: A. Retemeyer’d Gentr.-Ztg3.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Hamburg-Altona, Frankfurta./M. Haafenftein&Bogler. 


werden ziemlich ſtrenge behandelt, dann aber wird 
der Ton milder. „Einer Collectiveingabe aus Halle, 
heißt es, iſt ein im Sinne freundlicher Verſtändigung 
geſaßter Beſcheid gefolgt. Auf der Univerſität Bres⸗ 
lau fand allein die philoſophiſche Fakultät ſich ver⸗ 
anlaßt, ihre Bedenken und Zweifel dem Miniſter 


es dem 


Miniſter möglich machten, auf die Sache näher ein⸗ 


Was 20,327. 26,448. 26,747. 30,026. 32,483. 32,907. St ; f 
89. 20 0 5 ö f ' Petersburg, Freitag, 25. April. zone . 
700 —.— — . 22 in 49,125. 225 Das heutige „Journal de St. Petersburg“ verlangt zugehen und der Fakultät die gewünſchte Beruhigung 
85 44g. 76,662. 78,152. — 5 — 5 15 71 die ſofortige Eröffnung einer täglichen Eiſenbahnver⸗ in entgegenkommender Weile zu gewähren. In glei⸗ 
AUG. 86,115. 87,059. 90,729 und 92,689. bindung zwiſchen Petersburg und Berlin oder die chem Maße iſt dies in Anſehung des Prorectors und 
des Generalkoncils der Univerſität Königsberg ge⸗ 


Einleitung einer amtlichen Unterſuchung. Ein kaiſer⸗ 
licher Ukas organifirt den Gemeinderath von Mos⸗ 
kau mit freien Wahlen durch die Korporationen nach 
dem Muſter des St. Petersburger. — Die „nordiſche 
Biene“ dementirt amtlich das Gerücht von der Auf⸗ 
rechthaltung der Branntweinpacht über den 1. Januar 
1863 hinaus. 
Trieſt, Freitag 25. April, Abends. 

Nach den mit der Ueberlandpoſt eingetroffenen Be⸗ 
richten aus Shanghai vom 6. März hatten die 
engliſchen und franzöſtſchen Truppen mit den Kaiſer⸗ 
lichen vereint, die Inſurgenten 20 Meilen von 
Shanghai wiederholt angegriffen und ihnen nam⸗ 
hafte Verluſte zugefügt. | 

— Nach Berichten aus Korfu vom 22 d. wer? 
den die nichtamneſtirten Führer der Inſurgenten von 
Nauplia nach den joniſcheu Inſeln gehen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 25. April. 

— Im der geſtern Abend bei den Majeſtäten ſtatt⸗ 
gefundenen Geſellſchaft erſchienen 120 Perſonen. 
Unter den Gäſten befanden ſich die ſämmtlichen Mi⸗ 
niſter, wie auch der Hoſpianiſt Hans v. Bülow. 

— Se. königl. Hoheit der Kronprinz hielt heute 
Morgen in Spandau eine Truppenbeſichtigung ab 
und kehrte um 11 Uhr von dort nach Berlin zurück. 
Die Abreiſe Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen iſt 
nach den neueſten Beſtimmungen auf Sonntag Abend 
feſtgeſetzt. In ſeiner Begleitung befinden ſich der 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf v. Pückler, der 
General Hiller v. Gärtringen, der Oberft-Lieutenant 
v. Obernitz, der Hauptmann v. Lucadon, der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. Notz. 

— Der Minifterial- Director v. Delbrück, welcher 
zur Zeit in Angelegenheit des Handelsvertrages mit 
Frankreich die Zollvereins⸗Staaten bereiſt, wird ſich 
ſpäter von hier aus zur Induſtrie⸗ Ausſtellung nach 
London begeben. 

— Der Landrath v. Brauchitſch hat ſich nur 
kurze Zeit hier aufgehalten und iſt bereits wieder auf 
ſeinen Poſten zurückgekehrt. Am erſten Feſttage hatte 
er eine längere Unterredung mit dem Miniſter des 
Innern v. Jagow. 

95 Hannover, Freitag 25. April, Nachmitt. — Der frühere Finanzminiſter, Frhr. v. Patow, 

Auf der heute ftattgehabten Sitzung der Adelstammer | hat in einem Schreiben an Potsdamer Urwähler 

; * ſich der Finanzminiſter Graf v. Kielmanns⸗] unaufgefordert ſich über feine etwaige Stellung in 

fear er daß die Konſequenzen des ‚preußifch- | dem nächſten Hauſe der Abgeordneten (falls eine 

Jen Eigen Handelsvertrages für die Regierung zur Wahl auf ihn fallen ſollte) ausgeſprochen und dabei 

Bed Ta unüberſehbar ſeien. Er perſönlich habe] die Bemerkung einfließen laſſen, daß er ſich ſchmeichle, 

enken wegen des hannöverſchen Zollvertrages. das Vertrauen des Königs noch zu beſitzen. 

Wie . Freitag 25. April, Abends. — Der Hiſtoriker Profeſſor Leopold Ranke hat 

nä fe charffs Correſpondenz“ vernimmt, ſtände | eine wiſſenſchaftliche Reife zur Vollendung ſeiner eng⸗ 

nr eine kaiſerliche Kundgebung bezüglich eines] liſchen Geſchichte nach Frankreich und England unter⸗ 

5 iſterverantwortlichkeitsgeſetzes bevor.] nommen. Er iſt nach Paris abgereiſt. 
Die Inde 8 25. April. — Die „Stern. Ztg.“ giebt eine kritiſche Geſchichte 
Ben pendance belge“ ſchreibt: die erften Grund- ber Univerſitäts⸗Proteſte gegen den Wahlerlaß des 
ruſſiſchen Anleihe find geſtern definitiv in Cultusminiſters vom 26. März: Berlin und Bonn 


79011 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 502. 4593. 
10,685 9681. 10,643. 10,684. 11,768. 12,234. 14,139. 
20963 20,002. 20,084. 25,552. 26,284. 27,394. 27,418. 
84704 29,061. 31,665. 41,356. 51,077. 51,294, 53,085. 
705 55,899. 57,696. 58,429. 61,624. 67,032. 70,278. 
8535. 71,577. 73,901. 78,519. 83,542. 84,498. 84,818. 
38. 87,502. 88,739 und 92,368. 
456 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2345. 2934. 
16.95. 4415. 5099. 6747. 7053. 14,174. 14,820. 15,464. 
20762 16,993. 18,580. 18,625. 19,789. 20,854. 21,028. 
27003 22,886. 24,052. 24,513. 25,271. 26,322. 26,908. 
2112 27,204. 28,931. 29,712. 29,753. 29,815. 30,734. 
a8 29. 33,067. 33,402. 34,857. 35,805. 37,926. 38,116. 
8 5. 41,083. 41,882. 44,108. 46,821. 50,746. 
28.07. 52,386. 55,683. 55,957. 58,930. 63,107. 64,676. 
8 71015. 71,385. 72,487. 73,143. 75,719. 76,348. 
32.880 71,144. 77,306. 77,529. 78,495. 81,179. 81,804. 
92.921. — 2 Be RG. 91,138. 91,492. 92,346. 
r „009. 

0 888 l e zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
1 Gewinn zu — bei Samter in Königsberg und 
Nach Dan 1 — Thlr. bei Bielefeld in Poſen. 
1000 Thlr. g. bei Herrn Rotzoll fiel 1 Gewinn von 
A d 1 8b u. 22988 an Serge gi 200 Tir 
£ „ . un ewinne zu r. 

auf Nr. 33,067 u. 91,138. i 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Berlin, Sonnabend den 26. April 1862. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 10 Min. Nachm. 
5 Die heutige Sternzeitung ſchreibt: Die geſetz⸗ 
che Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats ſoll 
hal ſchon beim Beginn des Etatsjahres durch 
0 Geſetzſammlung zur Richtſchnur für die Ver⸗ 
| altung publicirt werden. 
Einer Allerhöchſten Ordre zufolge ſoll dem 
| nächſten Landtage mit dem Staatshaushaltsetat 
| für 1862 zugleich der Staatshaushaltsetat für 
| 


ſchehen. Nur der Univerfität Greifswald 


ſich gern bereit finden laſſen, dieſelben in 


hat, ſtatt des Zweifels die Beſchuldigung, 


lichen Pflicht und des ihr zur Seite ſtehende 
in ernſterer Weiſe geredet.“ 
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beſuchte den Tag darauf ſchon ſeine Augen 


„Volkszeitung“ die Maßregel der Poſtdebits 


geben die Landesherren chriſtlicher Länder 
anſtalten her, daß ſolche Schandbarkeiten 


1863 vorgelegt werden. Außerdem iſt eine größere 
Speciatifirung der Einnahmen und Ausgaben beiver 
N angeordnet, da es möglich wird, die erfor⸗ 
erlichen Arbeiten bis zum Landtagszuſammentritt 
zu vollenden. 


Häufer gebracht werden.“ 


ſendet, in welcher er dieſelben veranlaſſen 


vorgehen möchte. 


hat auf 


eine, nach Faſſung und Inhalt nicht zu billigende 
Erklärung eine ernſte und nachdrückliche Zurückweiſung 
zu Theil werden müſſen. — Wo wirkliche Zweifel 
oder Bedenken entſtanden waren, hat die Regierung 


offenſter 


Weiſe zu erledigen. Wo man ſich aber nicht geſcheut 


ſtatt der 


Frage den Ton der Anklage gegen die Regierung zu 
erheben, hat dieſelbe in dem Bewußtſein ihrer amt⸗ 


n Rechts 


— Wie die „Stern⸗Ztg.“ aus zuverläffiger Quelle 
erfährt, will der Juſtizminiſter feſtſtellen laſſen, ob 
die in der „Nationalzeitung“ abgedruckte Erklärung 
von den Richtern des Departements des Inſterburger 
Appellations⸗Gerichtes ausgegangen iſt, deren Namen 
darunter verzeichnet ſtehen. In dieſem Falle wird 
eine Disziplinarunterſuchung in Ausſicht genommen. 

— Profeſſor v. Gräfe iſt aus Italien, wo er 
ſich zur Kräftigung ſeiner durch lange ſchwere Krank⸗ 
heit geſchwächten Geſundheit in den Wintermonaten 
aufhielt, Sonntag geſund hierher zurückgekehrt und 


klinik. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 22. April. 
Dem Vernehmen nach iſt geſtern über die berliner 


entziehung 


verhängt worden. Der heutige „Nordd. Corr.“ be⸗ 
reitet auf dieſelbe vor, indem er unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Was der Reformjude der „Volkszeitung“ 
den Chriſten zu Oſtern bietet“, einige Stellen aus 
dem Feſtgruß mittheilt, welcher an der Spitze der 
vorgeſtrigen Nummer des Blattes ſteht. Er ſchließt 
dieſe Mittheilung mit dem Ausruf: „Und dazu 


ihre Poſt⸗ 


wie dieſe 


ſchnöde Verhöhnung des chriſtlichen Oſterfeſtes, von 
Ort zu Ort ihren chriſtlichen Unterthanen in die 


Der „Südd. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien 
vom 16. d. M.: „Graf Rechberg hat am 17. März 
eine Eircularnote an die Coalitions⸗Regierungen ber“ 


will, der 


öſterreichiſchen Regierung die Ideen auseinanderzu⸗ 
ſetzen, nach welchen dieſelben die im Bunde vorzu⸗ 
nehmenden Reformen angebahnt wiſſen wollen; zu⸗ 
gleich wurden in dieſer Note die Grundzüge mitge⸗ 
theilt, nach denen die öſterreichiſche Regierung bei⸗ 
läufig bei der Feſtſtellung und Unterhandlungsbaſis 
Im allgemeinen wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß unter den bisher in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Entwürfen jener des Herrn von Dalwigk den 
öſterreichiſchen Anſchauungen am meiſten adäquat 
wäre; dann werden Andeutungen über die etwaige 
Zuſammenſetzung und die Aufgabe deſſen gegeben, 
was man mit Emphaſe früher als Bundesparlament 
Au bezeichnen beliebte. Da ift nun mehr von der 
Erweiterung der legislativen Experten⸗Commiſſion die 


zu der Zeit, als das Erbſolgegeſetz vom 31. = 
1853 eman irte, ſondern nur eine Repräfenalin 1a 
die provinziellen Sonderangelegenheiten. Die r en⸗ 
ſentative Gewalt für alle über dieſelben pinauslih 
den Angelegenheiten war für Holſtein damals — 
Könige allein, weswegen er die Erbfolge durch Une 
handlungen mit den europäiſchen Mächten ſou te 
feſtſtellte. Ein Proteft der holſteiniſchen Stände kön 
daher, als nicht innerhalb ihrer Competenz liegend 
nur moraliſche Wirkung haben. Eine Aufeilit ? 
jener feſtgeſtellten Ordnung könnte ubrigens fehr ! 10 
dem Eiderdanismus und Skandinavismus zu pr 
kommen, weshalb die Anhänger dieſer Ppeen Er 
jüngſthin erſchienene, jedoch wenig glaubliche Na 5 
richt in den Zeitungen, daß die deutſchen Mächte 1 
ter Umſtänden von ihrer Theilnahme daran z 
treten wollen, nur mit Freude begrüßen dürften. fi 
Unferer Mittheilung von der kühlen Haltung d 7 
Publikums, dem ſcheinbar ſehr zaghaften Reichsralh 
gegenüber, können wir das Urtheil der meiſten Bit 
ter als dieſe Anſicht beftätigend hinzufügen. „Daß 
bladet“ beklagt, daß das Verfaſſungsgeſetz und da 
Zollgeſetz in den reſp. Ausſchüſſen begraben wurde 
und ſagt, daß der Reichsrath dem Volke große u 
ſchungen bereitet habe. Das Blatt „Norden“, da 
conſequenteſt eiderdäniſch⸗ſkandinaviſche Organ, nenn 
ihn: einen Berg, der eine Maus geboren habe. Di 
Blatt läßt ſich zugleich von Stockholm ſchreiben, da 
die geſammtſtaatliche Haltung des Reichsraths und 
der Regierung dort das Aufkommen entſchiedenet 
Sympathien und Handlungen einſtweilen verhindere, 
daß dieſelben jedoch fofort auf den Schauplatz treten 
würden, wenn ein klares eiderdäniſch-fandinaviſches 
Programm in Dänemark zur Thatſache werde. Dieſe 
Partei wird ſich durch eine Broſchüre des Rittmeiſters 
Sommer ermuthigt fühlen, welcher die Dannewirke“ 
ſtellung als ſehr ſtark ſchildert, wenn die fie verthei⸗ 
digende Armee nur etwas größer als die gegenwär⸗ 
tige däniſche von 40,000 Mann ſei. Die beiden 
Flügel ſeien nämlich hinreichend gedeckt, namentli 
der linke durch das ſchwer zu erobernde Schwanſen 
und die Schlei, wo jeder Verſuch der Ueberbrückung 
unſchwer zu verhindern; im Centrum müſſe der Feind 
für jeden getödteten Vertheidiger mindeſtens 10 An’ 
greifer () laſſen, ꝛc. 

New-Pork, 9. April. Es beſtätigt ſich vie 
Nachricht von einer großen Schlacht bei Corinth. 
Die Conföderirten unter den Generalen Beauregard 
und Johnſton begannen den Angriff und waren an⸗ 
fangs im Vortheil, mußten ſich jedoch, nachdem die 
Föderaliſten Verſtärkungen an ſich gezogen hatten, 
nach Corinth zurückziehen. Die Föderaliſten ſollen 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen 20,000 
die Conföderirten deren 35,000 Mann eingebüßt 
haben. — Die Schlacht — ſo meldet eine andere 
Depeſche — begann am 6. früh und währte den 
ganzen Tag. Die Conföderirten, welche die Ueber⸗ 
macht hatten, blieben ſchließlich Sieger. Sie ſollen 
60,000 Mann beiſammen gehabt haben. Doch 
wurde die Schlacht am 7. bei Tagesanbruch von den 
im Laufe der Nacht durch General Bitell verſtärkten 
Föderaliſten wieder aufgenommen und um 4 Uhr 
Nachmittags befand ſich der Feind, hart verfolgt, auf 
dem Rückzuge nach Corinth. Die Poſttionen der 
Conföderirten wurden von den Generalen Bragg 
Breckenridge und Jackſon kommandirt. Offizielle 
Verluſtangaben fehlen; was darüber bisher bekannt 
wurde, ſcheint übertrieben zu ſein. General John⸗ 
ſton iſt unter den Gefallenen und Gen. Beauregard 
iſt verwundet, der föderaliſtiſche General Prentiß ge⸗ 
rieth in Gefangenſchaft. — Auf Island No. 10 
ſollen 100 Belagerungsgeſchütze und 6000 Gefangene 
in die Hände der Föderaliſten gefallen ſein. Die 
Einnahme der Juſel hat, einem Berichte des Generals 
Halleck zufolge, den Föderaliſten nicht einen einzigen 
Mann gekoſtet. — Im Repräſentantenhauſe iſt nach 
Erledigung der Steuerbill eine Reſolution durchge⸗ 
gangen behufs Niederſetzung eines aus 9 Mitgliedern 
zuſammengeſetzten Ausſchuſſes, der einen Plan zur 
allmäligen Emancipation der Sklaven in Maryland, 
Delaware, Virginia, Kentucky, Tenneſſee und Miſſiſ⸗ 
fippi ausarbeiten fol, Einer zweiten Reſolution zu⸗ 
folge fol dieſe Erörterung auch auf andere Staaten 
ausgedehnt werden, und eine dritte vorerſt in Antrag 
gebrachte Reſolution verlangt, daß die Regierung dem 
Congreſſe zweimal monatlich, und wenn der Congr 
nicht beiſammen ift, einmal im Monat einen Aus⸗ 
weis über die finanzielle Lage vorlege. Nach der 
Schätzung des Präſidenten des finanziellen Aus ſchuſſes 
wird die Staatsſchuld, ſelbſt wenn der Krieg no 0 
in dieſem Jahre beendigt werden ſollte, 1,200,000, 00 
Dollars betragen. 


werden, da die Schuld des Verhafteten feſtſteht. In 
einem Schreiben an die „Times“ verſichert Mr. Biſhop 
zwar, daß er den Inhalt der ihm zur Beförderung 
übergebenen und bei ihm ſaiſirten Briefe, da ſie ver⸗ 
fiegelt geweſen, nicht gekannt habe, indeß hatte er 
jedenfalls kein gutes Gewiſſen, da er ſich hartnäckig 
weigerte, den Schlüſſel zu ſeinem Schreibpult herzu⸗ 
geben, der erſt nach langem Suchen in ſeiner Wäſche 
ſich verſteckt fand. Komiſch find einige Einzelnheiten 
ſeines Abenteuers. Die Leute, die ihn verhafteten 
— er nennt fie vorwurfsvoll „Garibaldiſten!“— 
behaupteten, er ſei kein Engländer, ſondern ein ver⸗ 
kappter Oeſterreicher oder Schweizer. Ich will ſehen, 
ob er ein Engländer iſt! rief einer dieſer Poliziſten, 
und forderte ihn zum Boxen heraus. Als Biſhop 
die Forderung ablehnte, ſchrie der „Garibaldiſt “: 
Hab ich es nicht geſagt? Kein Engländer iſt er, 
ſondern ein ſchnöder Royalift, — und verſetzte ihm 
einen Stoß à la Macdonald vor die Bruſt. 

— „Saturday Review“ ſpricht ſich aufs Neue 
über die preußiſchen Zuſtände aus. Der König von 
Preußen, heißt es in dem betreffenden Leitartikel, iſt 
gleich faſt allen continentalen Herrſchern der Anſicht, 
daß jede von einem Parlamente erlangte Macht ein 
Verluſt für die Krone ſei. In gewiſſem Sinne iſt 
es auch allerdings wahr, daß ein König nicht zu 
gleicher Zeit ſeinen eigenen Willen haben und ſeine 
Politik durch die Vertreter des Volkes beſtimmen 
laſſen kann; allein der Beruf, den Nationalwillen zu 
leiten und zu verwirklichen, iſt vielleicht nicht weniger 
würdevoll und beneidenswerth, als die Ausübung 
unbeſchränkter Laune. Die preußiſchen Kammern 
haben bis jetzt keine Neigung gezeigt, ſich Eingriffe 
in die königliche Prärogative zu erlauben, und ande⸗ 
rerſeits haben ſelbſt reactionaire Miniſter kaum ge⸗ 
wagt zu leugnen, daß die Controle der Finanzen den 
Abgeordneten von Rechts wegen zukomme. Selbſt 
da, wo parlamentariſche Einrichtungen in den Sitten 
einer Nation noch nicht tief Wurzel gefaßt haben, 
nimmt man allgemein an, daß Kammern die Gefühle 
der Wähler ausdrücken und daß mithin ihre Wünſche 
Anſpruch auf Beachtung haben, wenn ſie auch viel⸗ 
leicht hinter den dringenden Anforderungen der Politik 
zurückſtehen müſſen. Und doch haben die Diener 
der Krone in Preußen vor Kurzem den Verſuch ge⸗ 
macht, die vermeintlichen Organe der öffentlichen Mei⸗ 
nung zum Voraus zu beeinfluſſen, und den Wählern 
wird geſagt, ſie müßten gewiſſe Prinzipien unterſtüz⸗ 
zen, ſo daß die Regierung es unternimmt, für die 
Nachweiſe zu ſorgen, auf die ſie ſich ſpäter ſtützen will. 
Alle politiſchen Prophezeiungen ſind unſicher. Trotz⸗ 
dem aber iſt im Ganzen Grund zu der Erwartung 
vorhanden, daß Repräſentativ⸗Einrichtungen in einer 
oder der anderen Form auf dem Feſtlande der Sache 
nach eine Heimath finden werden. Einmal Über das 
andere Mal iſt es in unſeren Tagen mit dem Abſo⸗ 
lutimus ſchief gegangen, und weſtlich von Rußland 
giebt es keinen einzigen Staat, der nicht wenigſtens 
den Schein eines gewählten Parlaments beſäße. Die 
conſtitutionelle Regierungsform muß jetzt die Probe 
beſtehen und hat dabei den ſeltenen Vortheil, daß es 
kein anderes ſich irgendwie empfehlendes Syſtem mehr 
giebt, das man probiren könnte. 

— Der Pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ 
ſchreibt: Die griechiſche Revolution greift Tag für 
Tag mehr um ſich. Der Hof hat die zur Beſtechung 
der Aufſtandsführer nöthigen Gelder nicht aufzu⸗ 
treiben vermocht. König Otto ift auf und davon, 
verlaſſen Sie ſich darauf. 

— Das geſtern in Brighton ſtattgefund ene 
Freiwilligen⸗Manöver (es war nicht viel mehr als 
eine Revue) iſt in jeder Beziehung befriedigend aus⸗ 
gefallen. Lord Clyde, welcher den Oberbefehl 
führte, ſoll ſich ſehr beifällig über die Haltung und 
Tüchtigkeit der 18,000 Mann ausgeſprochen haben, 
welche ſich den Strapazen unterzogen hatten, von 
London und den drei angrenzenden Grafſchaften nach 
Brighton zu kommeu. Das Publikum war natürlich 
entzückt von dem ungewohnten militäriſchen Schauſpiel. 


Kopenhagen, 22. April. Die am Mittw och 
in der ſtillen Woche ſo ſtill beendigte Reichs rathsſeſſion 
hat 82 Tage gewährt; 58 Sitzungen wurden gehal⸗ 
ten, von 40 vorgelegten Geſetzentwürfen find 32 de- 
ſinitiv angenommen und zum Theil vom König janc- 
tionirt, darunter die Appanage für den Prinzen Fre⸗ 
derik. Den holſteiniſchen Ständen, welche, wie man 
wiſſen will, ſchon im nächſten Monat zuſammentreten 
werden, wird ein letzterem Geſetz entſprechender Ent⸗ 
wurf vorgelegt werden. Es iſt öffentlich ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Stände bei dieſer Gelegenheit gegen 
die Erbfolge proteſtiren würden. Ein Votum über 
dieſelbe an ſich abzugeben, ſind die holſteiniſchen 
Stände als Provinzialſtände aber wohl nicht befugt (?), 
mindeſtens waren ſie nicht eine volle Landesvertretung 


Rede, welche auch bisher von Fall zu Fall beim 
Erlaß von Bundesgeſetzen zuſammenzutreten pflegte. 
Die Experten ſollen nicht mehr, wie bisher, von den 
Regierungen willkürlich beſtimmt werden, ſondern aus 
den verſchiedenen deutſchen Kammern hervorgehen. 
Die Frage der Militär⸗Reform, der Kräftigung der 
Central⸗Regierung und des Aufgebens von einem 
Theile der Souveränetätsrechte der Einzelſtaaten zu 
Gunſten der Bundesexecutive wird nicht berührt. — 
Die Rückantworten auf dieſe Rechberg ' ſche Note find 
bereits großen Theils eingelangt, und zeigen deutlich 
genug, daß mit der Angſt vor der unmittelbar dro⸗ 
henden Verwirklichung preußiſcher Hegemoniepläne 
auch die Eintracht im Coalitionslager geſchwunden 
iſt. Hannover findet die öſterreichiſchen Inſinuatio⸗ 
nen bereits viel zu weitgehend und wünſcht eine con⸗ 
ſervative Auffaſſung der Frage; Sachſen befürwortet 
noch immer ſeine früheren Vorſchläge, und aus dem 
Ton der Antwortnote des Herrn v. Beuſt ſoll deut⸗ 
lich genug erſichtlich werden, wie ſehr er ſich darüber 
gekränkt fühlt, daß das Operat Dalwigk's ſeinem 
Entwurfe vorgezogen wurde. In München iſt man 
ſogar deshalb verſtimmt, daß das öſterreichiſche Ca⸗ 
binet für Bayern, die Großmacht unter den Mittel⸗ 
ſtaaten, nicht andere Vorſchläge und eine andere 
Form der Unterbreitung derſelben beliebte, als bei 
den Kleinſtaaten. Ob Württemberg und die beiden 
Heſſen bereits geantwortet haben, konnte ich nicht in 
Erfahrung bringen. Jedenfalls wird ſich die öſter⸗ 
reichiſche Replik auf dieſe Erwiderungen lange ver⸗ 
zögern, da jetzt die Zollvertragsfrage ſich in den Vor⸗ 
dergrund drängt. a 

Turin, 19. April. Während ſeines Aufenthaltes 
in Cremona hielt Garibaldi folgende Anſprache 
an eine Deputation von Schülern der verſchiedenen 
Unterrichtsanſtalten der Stadt: „Die Jugend darf 
ſich keinen Laſtern ergeben, denn das Laſter iſt die 
Krankheit der Seele. Die Jugend muß etwas zu 
lernen ſuchen, denn ein Menſch, der nichts gelernt 
hat, iſt nicht beſſer, als ein Affe. Wer ſich viele 
Kenntniſſe erwirbt, kommt ſeinem Schöpfer am nächſten, 
dem ſeine Seele entſtammt. Der Unterricht muß ſich 
auf eine tüchtige fittliche Erziehung ſtützen, und da⸗ 
rauf muß das ſociale Gebäude ruhen. Gebt ihr 
etwas auf Ehre? Die Ehre läßt ſich nur durch 
Tugend und Bildung erlangen. Die Nationen, wie 
der Einzelne, werden verhöhnt und geknechtet, wenn 
fie ſchwach find. Extraget die Schwächen der An- 
dern. Laßt euch keine Beleidigungen gefallen. Sucht 
euch Kenntniſſe zu erwerben, denn Kenntniſſe find 
Brod und Unabhängigkeit; ſie haben mir in fremden 
Lande dazu verholfen, daß ich keinen Mangel litt. 
Sucht etwas zu lernen der Mangel an Wiſſen ver⸗ 
hinderte es, daß wir zu einer einzigen Familie wur⸗ 
den. Hätte Italien eine beſſere Erziehung genoſſen, 
ſo würde es ſchon längſt gewußt haben, daß nicht 
die Mauer einer Stadt, oder der Zaun eines Gar⸗ 
tens, ſondern die Alpen und das weite Meer ſeine 
Grenze bilden, und es würde alles, wodurch es be⸗ 
ſudelt wird, hinweggefegt haben.“ 

Paris. Zu dem Ausſchußberichte über das Geſetz 

wegen Einberufung von 100,000 Mann aus der 
Altersklaſſe von 1863 unter die Fahnen werden bei 
Wiedereröffnung der Sitzungen des geſetzgebenden 
Körpers die Herren Ollivier, Picard u. ſ. w. das 
Amendement ftellen, dieſe Zahl um 20,000 Mann 
zu vermindern. 
— In Rochefort wird am 1. Mai abermals 
eine neue gepanzerte ſchwimmende Batterie vom Sta- 
pel gelaſſen. Zugleich wird man bei dieſer Gelegen⸗ 
heit weitere Verſuche mit den neuen coniſch⸗cylindri⸗ 
ſchen Geſchoſſen anſtellen, von denen man ſich Au⸗ 
ßerordentliches verſpricht. 

London, 20. April. Das „Court Journal“ 
ſchreibt: „Der „Moniteur“ möchte uns glauben 
machen, es ſei ungewiß, ob der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin der Franzoſen London beſuchen würden. Nun 
wiſſen wir aber zuverläſſig, daß der Beſuch wirklich 
ſtattfinden wird, und daß II. MM. einige Tage 
hier zubringen und die Ausſtellung häufig beſuchen 
werden. Sie werden im Geſandtſchaftsgebäude bei 
Albert Gate wohnen und Graf Flahault bleibt in 
Coventry Houſe. Wie wir glauben, wird ſich die 
Zeit des Beſuches nach der Reiſe der Königin richten, 
da die fremden Gäſte nicht nahe genug bei J. M. 
ſein werden, als daß es nöthig wäre, ihr einen 
Beſuch abzuſtatten. Der Eröffnungsfeierlichkeit wer⸗ 
den ſie keinesfalls beiwohnen.“ 

— Die neuliche Verhaftung eines Mr. Biſhop 
von den neapolitaniſchen Behörden — Mr. Biſhop hatte 
ſich von der bourboniſtiſchen Reaction zu Boten⸗ 
dienſten bei ihren Goͤnnern in Rom miß brauchen 
laſſen — macht hier viel Redens, wird aber Seitens 
des hieſigen Miniſteriums ſchwerlich ſcharf urgirt 


— 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. April. 


Part [Die Verſammlung der confernativen 
ae am vorigen Donnerſtag im großen 
0 e des Schüßtzenhauſes.] Die Verſammlung, 
wurde wie wir bereits mitgetheilt, zahlreich beſucht war, 
und e vom Herrn Landrath v. Braucht ſch eröffnet 
den ra mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät 
uf ie In der Rede, die der Herr Landrath hier⸗ 
bi elt, ermahnte er die Parteigenoſſen beſonders zur 
Hr Pre Theilnahme an den Wahlen. Nach ihm nahm 
Jede iger Hellwig den Plat ein und wies in ſeiner 
eine darauf hin, daß die politiſche Situation allerdings 
Virdlebr ernſte ſei und der Kampf ein heftiger werden 
derleih Gott aber würde der gerechten Sache den Sieg 
m ihen. Nachdem nunmehr noch Hr. Prediger Karr⸗ 
Lelfal in ſehr anregender Weiſe unter dem lebhafteſten 
un all der Verſammlung geſprochen, ergriff Herr Regie⸗ 
Nele und Schul⸗Rath Wantrup zu einer längeren 
e das Wort. Der Inhalt derſelben iſt etwa folgender: 
Hochgeehrte Herren! 
wit Wenn Sie mich, noch ehe ich ein Wort geredet, eben 
id Ihrem gütigen Beifall begrüßen, fo geſchah es, denke 
In, darum, weil es mir in unſern früheren Verſamm⸗ 
dagen vielleicht gelungen, einigermaßen das auszuſprechen, 
dur hrer Aller Herzen bewegt, und weil Sie auch jetzt 
Igen willfähriges Gehör an meinem Vortrage ſich bethei⸗ 
litt wollen. Denn eine jede, inſonderheit aber eine 
Ei ſche Rede, meine Herren, iſt nicht lediglich das Werk 
Ali der da ſpricht, ſie beruht eben ſo ſehr auf der 
Kun tung der Hörer; und wenn es immerhin eine 
e t ſein mag, angemeſſen zu reden, es iſt nicht minder 
denſtgunft, gut zu hören; und es iſt entſchleden ver⸗ 
N „licher und beſſer, gut zu hören, als ſchlecht 
et lden. (Heiterkeit.) Darum will ich Sie denn auch 
und itten, mir freundlich Ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken 
in Fus gute Hörer das auszugleichen, was ich etwa 
luſſe der Rede verſehen werde. 

Tage eit unſerer letzten Verſammlung ſind vierzehn 
Bei ins Land gegangen. Die Wahlbewegung hat ſich 
emwanfert, und die beiden großen Parteien lie gegen 
Mer; zu Felde mit allerlei Waffen. Ich jage, mit 
io ir und mit ſehr verihtedenen Waffen, denn, 
und ehr ich meinerſeits friſchen politiſchen Kampf liebe 
matze es natürlich finde, wenn die Geiſter auf einander 
Kun alle Waffen unfrer Gegner aufzunehmen, das 
gens doch unmöglich. Meine Herren, es herrſcht im 
welt meinen in Deutſchland, oder wir wollen nicht ſo 
hier ſehen und lieber hier in Danzig bleiben, es herrſcht 
Olfen Danzig wenig politiſche Bildung, ſehr wenig 
oli ſche Bildung! Zu verwundern iſt das nicht, ein 
delltiter wird man nicht über Nacht. Wie die Theologie 
Bignöhfte aller Wiffenichaften üft, jo ift die Politt die 
ante und ſchönſte aller Künſte und werth, ihr ein 
che Leben zu weihen — fie iſt die Staats baukunſt, 
(den etwa die Kunſt, auf Staatskoſten Häuſer zu bauen 
. ſterteit, ſondern die Kunſt, den Staat zu bauen, 
unſt iſt darum höher als Malerei, Bildhauerei, Bau⸗ 
en „and was ſonſt Kunſt genannt mag werden. Wen⸗ 
ſich ier nun, wie in unſern Tagen, viele zufallends 
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Pfuſcher geben, (Heiterfeit.) Mit politiſcher 
Nun, att i. Herren, verträgt es ſich nicht, wenn 
letämpfen di „ge 9Merüfchen Grundſätze nach Gebühr zu 
Lache verm e Angriffe gegen die Perſonen richtet und die 
Träger 5 eint todiſchlagen zu können, wenn man ihre 
dampf erunterreißt. (Bravo.) Soll das auch ein 
heißen, wenn eine hieſige Zeitung, die ſonſt nicht 
8 egenpartei vertritt, täglich den Landrath 
ir Hrauchitſch oder auch — doch müß ich jagen, mit 
bebe verführt man noch ganz leidlich (Heiterkeit) — mich 
pendelt? Das ſollte man doch ſolchen Blättern über⸗ 
iur Ir Die es ſich, wie eins in einer benachbarten Stadt, 
ufgabe geſtellt haben, Stinkbomben (Bravo) zu 
dente womit fie uns zwar nicht weiter beläftigen, da 
ichen Bomben ganz unſchädlich innerhalb der Reihen 
Ge er crepiren (Heiterkeit) — wer nun Gefallen 
Nieneſtanke hat, mag ſich daran freuen, wir hindern 
ein Ind (Bravo). Es iſt mit der Preſſe überhaupt jetzt 
kön merliches Ding; fie kann auf gegneriſcher Seite, 
U tatı enn wir an die größeren dun Pre der De⸗ 
Voletie in Berlin, namentlich an den „Publiziſten“ und 
ich zeitung“ denken, vorherrſchend als Zudenpreffe 
den net werden (Bravo). Meine Herren, ich deutete 
lär — die Juden, und wir haben uns in unſern Er⸗ 
0 agden oftmals gegen jüdiſches Weſen ausgeſprochen, 
di 8 es nahe liegt, uns eine blinde Gehäſſigkeit gegen 
dee — beizumeſſen — ich will mich darum jept bei 
de en Palegenhett ganz beſtimmt und unverholen über 
e ent ausſprechen. Wir Pl die Juden nicht; im 
1 ell! um des Einen Juden willen, der 
wil, untes Stuhle ſitzt, hochgelobet in Ewig⸗ 
ir“ um Jeſu Chriſti willen, in deſſen Namen 
N en te Knie beugen, um dieſes Einen 
der willen lieben wir die Juden! Sein hei⸗ 
ein Palicher Mund bat ſeloſt ausgeſprochen „das 
en! lber n! von den Juden“ — ja es iſt gekom⸗ 
ud ſeitd er ſeitdem das Heil in Chriſto gekommen iſt, 
hren dem die Juden in dem Sohne Gottes das Heil, 
—.— verworfen haben und noch verwerfen, 
zadern ommt von den Juden nicht mehr das Heil, 
ei nur Unheil (lebhafter Beifall). 


Ude \ e Sie ſind die 
tigen — Chriſti, des chriſtlichen Staates, aller 


e überall betheiligt ſein wollen, 
ie fanden: nun, drei Hände voll Waſſer, dann 
den KU un Mrlber. Aber fo iſt es nicht, ſondern 
Kat Dru 8 heiligen Verheißungen und unter 
und ren. u er von Moſe ihnen angedrohten Strafen 
ind derſtreut Aeborſam gegen Gottes Wort, vertrieben 
d do gr alle Völker der Erde, überall fremd 
Gelredungen . heimiſch ſein wollend, richten fie ihre 
winn ei ihrer großen Begabung auf diesſeitigen 
und Einfl 3 
uß, beſonders bitter aber gegen des 
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Staats chriſtliche Fundamente, als ob ihrer verſchwin⸗ 
denden Minorität gegenüber die chriſtliche Majorität 
ſich zu fügen habe. U 
Juden gäbe! — ſo würde ihnen die Wiederkehr auf 
die Wege des Heils leichter ſein. Aber ſich faſt ſchämend, 
jüdiſch zu heißen, und ſich lieber „moſaiſch“ nennend 
und doch dem Moſe, nach dem ſie ſich nennen, nicht fol⸗ 
gend, weder das Sabbathsgebot, noch die anderen Gebote 
haltend, chriftliche Ordenszeichen in Kreuzesform 
tragen wollend, während ſie doch das abgöttiſche Zeichen 
des „Gehenkten“ — wie ſie ſich ausdrücken — anſpeien 
müſten — — ſollen das Juden ſein? Ehrwürdiger 
ſcheinen mir da die alten polniſchen Juden, wie ſie mit 
langem Bart und langem Talar und oft geringſchätzig 
angeſehen von ihren culturbeleckten Stammesgenoſſen 
durch unſere Straßen ziehen, als die modernen — 
Reformjuden. Allein wir haſſen die Juden nicht. 
Wenn aber ein heiliger König jüdiſchen Stammes ausruft 
„ich haſſe ja, Herr, die dich haſſen“ — ſo wird nach 
dem, was ich ſagte, ein Chriſtenvolk wohl zureichende 
und tiefe Gründe des Gegenſatzes und der Abwehr gegen 
die Juden haben. Ruhig ſollen ſie unter uns leben und 
unbeſchwert, des Mitgenuſſes des Staates in allen 
bürgerlichen Rechten theilhaftig, aber nicht des Mit⸗ 
regimentes. Herrſchen ſollen fie über Chriſten nicht; 
Schulzen, Räthe, Richter, Obrigkeiten dürfen 
Juden in einem chriſtlichen Staate niemals, niemals 
werden. (Lebhafter Beifall.) (Schluß folgt.) 

— In den nächſten Tagen wird der kommandirende 
General des 1. Armee-Corps Excellenz von Werder 
zur Inſpicirung der Truppen hier erwartet. 

— Die neue Kaſerne am Leegenthore ſollte bereits im 
Herbſte dieſes Jahres mit einem Bataillon Infanterie 
belegt werden; da jedoch eine zur Prüfung der Wohn⸗ 
lichkeit ernannte Commiſſion ſich aus Sanitäts-Rück⸗ 
ſichten dagegen ausgeſprochen hat, ſo iſt der Termin der 
Belegung des zuerſt fertig gewordenen Mittelgebäudes 
auf den 1. April k. J. ausgeſetzt. Der Weiterbau der Flügel⸗ 
gebäude hat bereits begonnen. 

— Um Erfahrungen über den Bau und die Zweck⸗ 
mäßigkeit von Panzerſchiffen zu ſammeln, iſt eine Com- 
miſſton, beſtehend aus dem Corvetten-Capitain Henck 
und den Admiralitätsräthen Schiffbau⸗Director Elberts⸗ 
hagen und Maſchinenbau-Director Coupet nach Eng⸗ 
land gereiſt und ſoll ſich dieſelbe falls die gemachten Er⸗ 
fahrungen nicht ausreichen, auch nach Frankreich und 
Amerika begeben 

— Heute Vormittag fiel ein kleiner Knabe von der 
kleinen Brücke bei Petershagen in die Radaune. Der 
am dortigen Thore ſtarionirte Steuer- Aufſeher Tem de 
warf ſchnell ſeinen Dienſtrock ab, ſprang in den Fluß, 
ſchwamm dem vom Strome fortgeriſſenen Kinde nach, 
und rettete endlich mit eigener Lebensgefahr den unter⸗ 
finfenden Knaben. — Die wackere That verdient bekannt 
zu werden. 

— Gegenwärtig wird eine ganze Schiffsladung land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen aus der Fabrik von Garrett 
u. Sohn in England beim Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte in 
Oderkähne übergeladen, um nach Rußland weiter trand- 
portirt zu werden, woſelbſt die Beſtellung vom Grafen 
Kaczynski in Kiew ergangen iſt. 

— Heute Morgen wurde der ung pft Eiſenbahn⸗ 
beamte Conrad in ſeiner Wohnung Pferdetränke auf 
dem Stuhle ſitzend todt vorgefunden. Ein Schlaganfall 
hatte ihn betroffen. 5 

— Geſtern Nachmittag gab das Ausbrennen eines 
Schornſteins in dem Grundſtücke Zapfengaſſe 14 Veran⸗ 
laſſung zu blindem Feuerlärm. 

Asnigs zer ch, Auf * des Hrn. General⸗ 
Superintendenten Dr, Moll und des Hrn. Regierungs⸗ 
Präfidenten v. Kotze iſt bei dem hieſigen königl. Waiſen⸗ 
hauſe ein Stipendium für Waiſen von Elementarlehrern 
der Provinz geſtiftet worden, woraus ſolche Knaben für 
die Univerſität vorgebildet werden ſollen. Dieſe Stiftung 
iſt aus milden Beträgen von dankbaren Schülern 
Freunden und Gönnern des Hrn. Geh. Regier.⸗ Rat 
Dr. Dieckmann gefloſſen, datirt vom Tage feines fünfzig⸗ 
jährigen Dienſtjubiläums und wird ſeinen Namen führen. 
Auch viele Lehrer ſollen ſich gedrungen gefühlt haben, 
ihre Scherflein dazu beizuſteuern. 

— Hr. Buchhändler J. Bon hat um Hrn. Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Dieckmann ferne Dankbarkeit für in frü⸗ 
herer Zeit gewordene Anregung und Dienſte zu bezeugen, 
durch welche das Intereſſe der Schule gefördert wurde, 
bei Gelegenheit von deſſen 50 jährigem Amts» Jubiläum 
eine ns ie Stiftung ausgeſetzt. Dieſelbe ſoll zunächſt 
der Familie des Jubilars zu Gute kommen, Tpäter aber zur 
Unterſtützung tüchtiger Elementarlehrer verwendet werden. 

— Die Poſt⸗ Briefträger hatten am Donnerſtage alle 
Hände voll zu thun und mußten ſich zur Bewältigung 
der ihnen zur Beſtellung übergebenen Adreſſen ſogar 
Hilfe nehmen. Veranlaſſung dazu gaben die von dem 
Comitee für königs- und verfaſſungstreue Wahlen unter 
Kreuzband aufgegebenen Wahlmännerliſten. Wie wir 
hören, hat das Comitee dafür an Poſtporto 150 Thlr. 
zu zahlen gehabt, es hat alfo ſeine Liſten an 13,500 Ur⸗ 
wähler a denn die Beſtellung einer jeden ſolchen 
Adreſſe koſtet 4 Pfennige. 


Gerichts zeitung. 


Paris, 22. April. Das allgemeine Tagesgeſpräch 
iſt auch heute noch die Freiſprechung von Mir es durch 
den Gerichtshof von Douai, über die jetzt Näheres vor⸗ 
liegt. Das am 21. d. Mid, gefällte Endurtheil lautet: 
„Der Gerichtsbof ... hebt das vom Pariſer Zucht ⸗ 
polizei-Gericht am 11. Juli v. J. gefällte Urtheil auf, 
entbindet Mires und den Grafen Simeon von 
der Verfolgung ohne Koſten, gebietet Mires in 
Freiheit zu ſetzen, falls er nicht aus anderen Gründen 
in Haft iſt, hebt die Beſchlagnahme der in der Eiſenbahn⸗ 
kaſſe oder in Mires Wohnung oder ſonſtwo weggenom⸗ 
menen Regiſter, Bücher, Correspondenzen und Papiere 
auf und verfügt deren Rückgabe und zwar ohne Koſten.“ 
Bei den Worten, daß Mires in Freiheit zu ſetzen ſei, 


Und wenn es noch viele rechte 


brach im Auditorium ein ſolcher Beifallsſturm, den die 


ſehr zahlreichen Damen mit Händeklatſchen begleiteten, 
aus, daß auf Antrag des General-Procurators ein Zu⸗ 
Hörer von einem Gensd'armen herausgegriffen und auf 
Befehl des Präſidenten ſofort aus dem Saale gebracht, 
dieſes Schickſal aber allen uebrigen im Wiederholungs- 
falle angedroht werden mußte. So wurde das Erkennt⸗ 
niß denn ſtill vis zu Ende angehört. Die Motivirung 
des Urtheils iſt ſehr umfangreich. Zunächſt iſt der Antrag 
Mires' auf Annullirung der bisherigen und auf Veran⸗ 
ſtaltung einer neuen Expertiſe in Erwägung gezogen und 
hat das Gericht angenommen, daß der Inſtrüctions⸗ 
Richter durchaus berechtigt geweſen ſei, drei, zwei oder 
gar nur einen Experten zu ernennen, und daß die Gültig⸗ 
keit der Expertiſe an ſich nicht 1 werden könne. 
Eine neue Expertiſe hat aber der Gerichtshof deshalb für 
Ebenen erachtet, weil die Unterſuchung und die beige⸗ 
brachten Beweisſtücke vollkommen zur Beurtheilung der 
Sachlage ausreichen. Was nun den einen Hauptpunkt 
der Anklage betrifft, das Verfahren gegen 333 Kunden 
der allgemeinen Eiſenbahn⸗Kaſſe, ſo hat das Gericht da⸗ 
rin in keiner Hinſicht die Elemente des Verbrechens der 
nden d und den Thatbeſtand betrügeriſcher Abſichten 
nden können, da es in allen Bankgeſchäften und Gredit- 
Anſtalten Gebrauch iſt, über alle Obligationen, die bei 
ihnen nur gegen ein allgemeines Recepiſſe (ohne ſpectelle 
B es der Nummer) deponirt find, als über ver» 
täufl e Sachen zu verfügen, weshalb denn auch der 
zweite Hauptpunkt der Anklage, Unterſchlagung von Titeln 
verſchiedener Art, zerfällt. Der dritte Punkt, Beeinträchti⸗ 
gung von Aetionären der Saragoſſa⸗Pampelung⸗Bahn 
erledigt ſich dadurch, daß Mires die Forderungen dieſer 
Perfonen befriedigt haben würde, wenn er nicht durch 
ſeine Verhaftung daran gehindert worden wäre. Der 
vierte und letzte Hauptpunkt, A N von nicht er⸗ 
worbenen Dividenden, wird durch den Nachweis zurüd- 
gewieſen, daß die Rechnungs-Abſchlüſſe der vier Jahre 
1857—60 nicht falſch, ſondern in der Ordnung geweſen 
find. Da ſomit die Anklage gegen Mires fallen 
elaffen werden muß, kann gegen den Grafen Siméon 
elbjtv erſtändlich auch nicht weiter bergegangen werden. 
Mires ſelbſt iſt geftern Abend in Paris eingetroffen und 
auch dort beinahe mit einer Art Ovation empfangen 
worden. Es war ſchon 11 Uhr, als derſelbe in ſeinem 
Hotel (Rue Neuve Mathurius) eintraf. Dort begrüßte 
ihn eine große Menſchenmenge, darunter zwei barm⸗ 
herzige Schweſtern, die ihn, als er krank war, gepflegt 
hatten. Als er fie erblickte, ſtieg er aus feinem Wagen, 
um ihnen die Hand zu drücken. In feiner Gefellſchaft 
befanden fi Madame Mirds und feine Tochter die 
Fürſtin von Polignac. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


250 4 337,72 | + 12,7 Nördl. flau, bezogen. 
26 8 335,39 11,1. Südl. ſtill, trübe, Regen. 
120 335,59 16,2 Weſt flau, bewölkt. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 26. April 


April. 
Weizen, 80 Laſt, 129. Zopfd. fl. 15910 127. 28pfd, 127 pföb 


fl. 540, fl. 525, 123. 24pfd. fl. 51 
Roggen, 150 Laſt, fl. 354. 
Erbſen, w., 30 Laſt, fl. 325 — 336. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 26. April: 
Weizen 129— 13 2pfd. N 
126—130pfd. hellbunt 85—90 Sgr. 
125 — 127 pfd. . 80827 Sgr. 
Roggen 122—125pfd. 59 Sgr. pro 125pfd. 
Erbſen feine 56. 57 Sgr., mittel 523—54 Sgr. 
Gerſte 109 —115pfd. gr. 40—45 Sgr. 
106 — 110pfd. kl. 38—40 Sgr. 
Hafer nach Qual. 27—31 Sgr. 
Spiritus Thlr. 164 pr. 8000 Tr. 
Berlin, 25. April. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 524—53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 
Hafer 235— 26 Thlr. 
Erbſen, Koch: und Futterwaare 47-57 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl loco 135 Thlr. 
Spiritus 174—4 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Thorn paſſirt nach Danzig beſtimmt 
vom 23. bis inel. 25. April. 
716 Laſt Weizen und 630% Laſt Roggen. 
Waſſerſtand 48“. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 

Sanitäts⸗Rath Dr. Preuß a. Dirſchau. Kaufle ute 
Prochownick a. Königsberg u. Bieſterfeld a. England. 

Walter's Hotel: 

Lieutenant u. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector Poſt und 
Gutsbeſißer Thurow nebſt Gemahlin aus e 
Spinnereibeſ. Hennig nebſt Gem. aus Guben. Kaufl. 
Poppe a. Dresden, Franke a. Berlin, Fricke u. Sachſe 
a. Magdeburg, Rade a. Bremen u. Auberle a. Stettin. 

Hotel de Berlin. 

Kaufl. Limper a. Frankfurt a. M., Neumann aus 

Dresden, Krüger aus Braunſchweig und Schulze aus 


Hamburg. 
Hotel de Thorn. 

Gutsbeſ. Ebel a. Bromberg. Landwirth Stoß aus 
Königsberg. Kaufm. Makowskt a. Poſen. Fabrikaut 
Alſcher a. Magdeburg. Frau Landſchafts⸗Director von 
Zaſtrow a. Berlin. ; 

ea 

Mühlenbeſ. Pieper a. Simonsdorf. Aſſeſſor Braun 
a, PH Kaufl. Steinthal a. Sade einer 
a. Elberfeld, Seifer u. Lewald a. Berlin. 

Hotel d' Oliva. 

Die Gutspächter Wilke, a. Pohlehafken u. Jeſcher 

a. Prezechowo. Kanfm. Rutt g. Bromberg. 


ein u. hochbunt 92— 100 Sgr. 


Bekanntmachung. 


DD“ hieſelbſt in der heiligen Geiſtgaſſe Nr. 30. 
(Nr. 38 des Hypothekenbuchs) belegene, 
der Fran Bürſtenmachermeiſter Mathilde Eggert 
geb. Rakowski gehörige Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 4130 Thlr. fol durch wich auf den Antrag 
der Eigenthümerin und ihres Ehemannes in meinem 
Büreau, Wollwebergaſſe Nr. 13 im Termine 
den 28. April e. Nachmittags 3 Uhr 
verkauft werden. — Taxe und Bedingungen ſind in 
meinem Büreau einzuſehen. 

Unbekannte Mitbieter haben vor ihrer Zulaſſung 
eine Caution von 400 Thlr. zu deponiren. 

Die Entſchließung über den Zuſchlag wird am 
Schluſſe des Termins durch die Eigenthümer gefaßt 
und ausgeſprochen werden. 

Danzig, den 4. April 1862. 
Der Juſtizrath. 
Poschmann. 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters empfehlen 
wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden zu den 
billigſten Preiſen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u. ausländ. Literatur, 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Bad Elster 
bei Adorf im Königlich 
Sächsischen Voigtlande. 


Die Badeſaiſon wird den 15. Mai eröffnet und den 
30. September geſchloſſen. 

Die Heilguellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch⸗ 
ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, enthalten als vor⸗ 
wiegende Beſtandtheile Tewefetfanges und kohlenſaures 
Natron, insbeſondere erſteres, ſowie kohlenſaures Eiſen⸗ 
oridul und Kohlenſäure. 

Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer Anwendung 
als Trinkkur und zu Bädern, beziehentlich in Verbin⸗ 
dung mit dem von den Mineralquellen geſchwängerten 
Moor, theils vereinigt ein eigenthümliches heilkräftiges 
Ganze, theils geſondert die mannigfaltigſten Heilmittel 
u therapeutiſchem Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krank⸗ 

eiten. Sie haben ſich vorzüglich bewährt in Krankhei⸗ 
ten der Blutmiſchung und des Blutumlaufs, als bei 
Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Scrofeln, 
Blutarmuth, Bleichſucht und bei verſchiedenen, dem 
weiblichen Geſchlechte eigenthümlichen Krankheitszuſtänden; 
ferner bei Nervenſchwäche, bei Lähmungen der verſchie⸗ 
denſten Grade und Formen, bei Schwäche der Bewe⸗ 
gungswerkzeuge, ſowie des Aihmungs⸗ und Verdauungs⸗ 
apparates und bei daher ſtammenden chroniſchen Katarrhen 
der zu dieſen Apparaten gehörigen Organe. 

Die Lage von Elſter, ſowie die climatiſchen und 
ſonſtigen Verhältniſſe daſelbſt laſſen den Ort demnächſt 
auch vorzugsweiſe als zu Molkenkuren geeignet erſchei⸗ 
nen, für welche durch täglich friſche und unter ärztlicher 
Controle zubereitete, gute Kuh- und Ziegen⸗Molke ge⸗ 
ſorgt iſt. Durch die Apotheke im Orte iſt zu Kuren 
mit Kräuterſäften erwünſchte Gelegenheit geboten. 

Die Einrichtung der Anſtalt ſelbſt, die auch heuer 
wieder eine Vermehrung der Wannen mit Schwarzeſchem 
Erwärmungsapparate erfahren hat, wie die der Hotels 
und Logishäuſer gehört zu den vorzüglichſten und bietet 
in Verbindung mit der döchſt romantiſchen, waldreichen 
Umgebung jede wünſchenswerthe Annehmlichkeit. 

it der nächſten Hauptſtation der Sächſiſch⸗Baieri⸗ 
ſchen Eiſenvahn, der Stadt Plauen, findet täglich mehr⸗ 
ni 8 bench alt gene Tele 
graphenſtation des deutſch⸗öſterre en Telegraphen ; 
vereins in Elſter eröffnet. e 

Der Königl. Brunnen- und Badearzt, Herr Hofrath 
Dr. Flechſig, ingleichen die Herren Badeärzte Dr. Bechler 
und Dr. Kohl zu Elſter find zu jeder, in ihr Fach ein⸗ 
ſchlagenden Auskunft bereit. 

Bad Elſter, im Monat April 1862. 


Der Königliche Bade⸗Commiſfar: 


Bekanntmachung. 


Die ſämmtlichen, ſtimmberechtigten Urwähler der Stadt und der Vorſtädte 
werden hiermit auf 


. den 28. d. Mts., Morgens 9 Uhr, 
zur Wahl von Wahlmännern, behufs Neuwahl der Mitglieder des Hauſes der 
Abgeordneten berufen. 4 
\ Jeder Urwähler hat in demjenigen Urwahl bezirk ſein Wahlrecht ausge 
Er in eh 6 N am Tage der letzten allgemeinen Volkszählung, den 3. December 
. J., gewohnt hat. 

Die Wahllokale, ſowie die Abgrenzung der Wahlbezirke und die Anzahl 
der in jedem Bezirk zu wählenden Wahlmänner ſind von uns bereits früher pur 
die öffentlichen Blätter mitgetheilt worden, können aber von Sonnabend, den 26. d. M' 
ab, auch noch aus unferen desfallſigen Anſchlagezetteln, für jeden Bezirk befonderd 
erſehen werden. Wir bemerken hierbei rückſichtlich der Zahl der von! jeder Abtheilung 


zu erwählenden Wahlmänner noch Folgendes: 

Im 47. Urwahlbezirk wählt jede Abtheilung 1 Wahlmann; ü 

im 21., 38., 39., 50. und 52. Urwahlbezirk wählt die erſte und dritte 
Abtheilung je 1, die zweite Abtheilung 2 Wahlmänner; 1 

im 3., 11., 19., 20., 27., 40., 44., 45., 46. und 51. Urwahlbezirk wäh! 
die erſte und dritte Abtheilung je 2, die zweite Abtheilung 1 Wahlmanlı 

in allen übrigen Wahlbezirken wählt jede Abtheilung 2 Wahlmänner M 
der Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler des ganzen Bezirks. 

Was die von uns ernannten Wahlvorſteher anlangt, ſo können deren Namen 
falls es gewünſcht werden ſollte, bis zum Wahltage, während der Dienſtſtunden, tägl! 
in unſerem Servis-Bureau eingeſehen werden. 

Danzig, den 24. April 1862. 
Der Magiſtrat. 
(gez.) Groddeck. 


BEE WEL „Te een ai DT a 
Wörterbücher der alten und neuen N mmm, 


Sprachen, Schulausgaben der 

Griech. u. Latein. Classiker, 
Atlanten, Landkarten, 

Singhefte, sowie alle in hiesigen und 

auswärtigen Schulen eingeführten Lehr- 

bücher empfiehlt zu den billigsten 

Preisen 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst-Handlung, 
Langgasse 35. 


Das Wallfifchbuch ift wirklich ſchön, 
Die Frauen werden's ſelbſt geſtehn. 


Dos unterzeichnete ſeit bereits 20 Jahren hier 
etablirte Handlungshaus empfiehlt ſich dem 
deutſchen geſchäftstreibenden Publikum zum Ein⸗ 
u. Verkauf von Colonial- u. Manufak 
tur⸗Waaren, zum Incaſſo von Wechſeln, 
dem Ein⸗ u. Verkauf von Staatspapieren, 
Ak tien, fo wie in Commiſſionsgeſchäften 
jeder Art für England und die engliſchen 
Colonien. Briefe franco. 
A. Schwarzschild & Co. 
27. Lombard-Strasse. London. E. C. 


Für Unterleibs⸗ 
und Hömorrhoidal⸗Kranke. 


Die Dr. Strahl'ſchen Hauspillen, zu welchen 
ich allein die Originalrecepte beſitze, haben wiederholt 
Nachahmung gefunden. Im Intereſſe des Publikums 
mache ich daher darauf aufmerkſam, daß die echten Pillen 
nur in Schachteln mit der Firma: „H. Auguſtin, 
Elephanten⸗Apotheke zu Berlin“ verabreicht werden. 


Agenten ⸗Geſuch. 

Eine Wein⸗Groß handlung in Mainz 
ſucht für hieſige Gegend einen kautionsfähigen Agenten 
gegen hohe Provifion. Franco Offerten beſorgt die 
Le Roux’jhe Hofbuchhandlung in Mainz. 


In Kniewenzamoſten bei 
gu, Neuſtadt ſtehen 330 fette 


8 Reine Rindsmark-Pomade ? 


mit China, 


F aufs ſorgfältigſte zuſammengeſetzt und zubereitet ) 
v 


W. Schweichert, 


Langgaſſe No. 74. ‘ 
Unter den vielen Mitteln, welche die öffent- $ 
K lichen Blätter faſt täglich anpreiſen, das Ausfällen $ 
& der Haare zu verhindern und das Wachsthum 
K derſelben zu befördern, hat ſich bis jetzt noch keins? 
€ jo gut und entſprechend erwieſen, als obige Pomade, 
und mit Recht wird dieſelbe von den meiſten;! 

K Aerzten als das zweckmäßigſte Mittel für die Er 4 
K haltung der Haare empfohlen. 43 
< Daß auf ganz kahle Stellen, wo die Haare & 
0 längſt ausgefallen find, wieder Haare entitehen 7 
läßt ſich zwar eben ſo wenig von dieſer, als von! 
L allen anderen Pomaden und Balſam ſagen; je“! 
K doch kranke Haare, die zum Ausfallen geneigt find, $ 

wieder haarreicher zu machen, das bewirkt dieſe & 
T Domade vor allen andern Mitteln gewiß ganz 7, 
vorzüglich. ) 


BWILILBLILINI LOL LI LA HD > 
in à Fl. 21 Sgr., 14 Fl. 1 T 
Apfelw eln, >. Aut. 5 10 5 5 5 art 
vorzügl. à Fl. 
Borsdorfer⸗/ to a, e 4e 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachna 
Berlin. F. A. Wald 
Rothen und weißen Reef, 
Thymothee und ſonſtige Sämereien, ſo 1 
gelbe und blaue Lupinen, Saathafer 
oferit WW. Wirtnschafl 


Gerbergaſſe No. 6. _- 
Mäuſe, Wanzen u. ihre 2; 
Ratten, 


Schwaben, Franzoſen geber 
tilge mit augenblicklicher 9 


zeugung und 2jähriger Garantie. 0 
wiih. Dreyiing⸗ 


Königl. appr. Kammerjäger, 


Kn, d e 


von Faschwitz. ſtarke Hammel zum Verkauf. Alten Roß No. 6, eine , 
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